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Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 


Donnerſtag, den 15. November 
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Sierteljährlicher Abonnementepreis in Thorn bei der Expedition 


bei den Depots 2 Rm. 


10, und 
Nagler des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


„ bei allen Poſt⸗ 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1888. 


Der Kaiſer unternahm am Montag 
Nachmittag eine Promenade in den Anlagen 
des Neuen Gartens. Abends ſah der Kaiſer 
den Chef des Generalſtabes Grafen Walderſee. 
Am Dienſtag nahm der Kaiſer Vorträge und 
militäriſche Meldungen entgegen und ertheilte 
Audienzen. 

— Das Panzerſchiff „Kaiſer“ mit dem 
Prinzen Heinrich nebſt Gefolge und dem Vize⸗ 
admiral v. Blane an Bord ging geſtern früh 
nach Kopenhagen ab. Prinz Heinrich nimmt 
en Jubiläumsfeſtlichkeiten in Kopenhagen 
theil. 

— Der „Staats = Anzeiger“ für Württem⸗ 
berg bringt einem Wolff'ſchen Telegramm zu⸗ 
folge folgenden Artikel: Eine in der letzten Zeit 
vielgenannte Perſönlichkeit, Frhr. v. Woodcock⸗ 
Savage, hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
vernehmen, aus eigener Entſchließung ſich mit 
ſeinem Begleiter aus der Umgebung des Königs 
zurückgezogen. Der König, welcher ſich ihm 
insbeſondere aus der Zeit ſeiner Erkrankung 
im Herbſt 1884 zum Danke verpflichtet fühlt, 
wird ihm ein gnädiges Andenken bewahren. 
Zugleich wollen Se. Majeſtät ausgeſprochen 
wiſſen, daß der genannte Herr ſich niemals an 
ſpiritiſtiſchen Experimenten betheiligt habe. Die 
Miniſter haben, da ſie ſich über die ſchädliche 
Einflußnahme dritter Perſonen auf den Gang 
der Regierungsgeſchäfte nicht zu beklagen hatten, 
ihre Entlaſſung, um die Entfernung irgend 
welcher Perſonen aus der Umgebung des Staats⸗ 
oberhauptes herbeizuführen, weder eingereicht 
noch in Ausſicht geſtellt. Sie haben am 24. 
und 25. Oktober ein Schreiben an den König 
gerichtet, in welchem mitgetheilt wird, daß die 
Beſchlagnahme der „Münchener Neueſten Nach- 
richten“ wegen des Artikels über das Königs⸗ 
haus eingeleitet ſei, und die Eröffnung der 
höchſten Willensmeinung darüber erbeten wird, 
ob das Verfahren gegen zwei Verbreiler des 
Blattes ihren Fortgang nehmen oder nieder⸗ 
geſchlagen werden ſolle. Hinſichtlich des Vor⸗ 
gehens gegen die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ wegen Vergehens gegen § 99 des 
Strafgeſetzes war ein beſonderer Antrag vor⸗ 
behalten. Das Protokoll über die Sitzung des 
Miniſteriums, welches dem Könige vorgelegt 
wurde, enthalte am Schluß folgende Stelle: 
„Weiterhin ergab ſich auch ein Einverſtändniß 


Feuilleton. 
Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 
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4. 

Auch der folgende Tag verging, ohne daß 
viele Worte zwiſchen Vater und Sohn gewechſelt 
wurden. Siegmund war mit dem Einpacken ſeiner 
Reiſeeffekten beſchäftigt, wobei ihm Marie hülf⸗ 
reiche Hand leiſtete, und Jacoby ſaß wieder an 
ſeinem Schreibtiſche. Gegen Mittag hatte Sieg⸗ 
mund den Vater gebeten, einige Abſchiedsbeſuche 
machen zu dürfen; der Letztere hatte ihn darauf 
forſchend betrachtet. a 

„Wie ich bereits bemerkte, wünſche ich, daß 
Du durchaus mit Deiner Vergangenheit brichſt; 
die jungen Leute, welche Du bisher Deine Freunde 
nannteſt, ſind Deiner Freundſchaft nicht länger 
würdig, ſobald Du den Weg gehen willſt, den ich 
Dir vorgezeichnet. Weshalb alſo ihnen Abſchieds⸗ 
beſuche machen?“ 

„Aber der Anſtand erfordert doch —“ wollte 
Siegmund einwenden. 

Jacoby lächelte finſter. 

„Laſſen wir das!“ ſagte er. „Mit jenem 
Anſtand, den Du meinſt, haben wir fortan nichts 
mehr zu ſchaffen. Wir dürfen uns immerhin 
ſchon eine Verletzung deſſelben zu Schulden 
kommen laſſen, man ſchenkt uns nicht mehr, wie 
früher, eine beſondere Aufmerkſamkeit — wir 
ſtehen ja nicht mehr auf der Höhe. Nichts mehr 
davon.“ 
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aller Anweſenden darüber, daß die Vorgänge 
vielfach Aufſehen erregt haben und die Beſorg⸗ 
niß nahe liege, es könnte hieraus eine Beun⸗ 
ruhigung ſelbſt in weiten Kreiſen des Landes 
entſtehen. Man erachte es daher für eine 
Gewiſſenspflicht, den König hiervon ehr⸗ 
furchtsvoll in Kenntniß zu ſetzen.“ In der 
königlichen Antwort vom 22. Oktober wird 
dem Staatsminiſterium für die Kundgebungen 
und guten Abſichten treuer Gefinnungen der 
gnädigſte Dank des Königs ausgeſprochen. 
Am 31. Oktober erhielt der Miniſterpräſident 
von Mittnacht, welcher damals gerade nach 
Berlin und Hamburg verreiſt war, ein Tele⸗ 
gramm des Königs, welches ſeine Anweſenheit 
in Nizza wünſchte. Vor der Abreiſe des 
Miniſterpräſidenten wurde vom Staatsminiſterium 


feſtgeſtellt, daß ein Anlaß, die bisherige Haltung 


des Miniſteriums zu ändern, nicht vorliege. 
Der Minifterpräfident traf die mehrfach ge⸗ 
nannten Herren nicht mehr in Nizza an; es 
ging vielmehr während ſeines Aufenthaltes in 
Nizza die Nachricht ein, daß ſie entſchloſſen 
ſeien, ſich aus der Umgebung des Königs 
zurückzuziehen. Ferner haben Se. Majeſtät 
befohlen, daß von dem ſtrafrechtlichen Vorgehen 


Abſtand genommen werde, in der Erwartung, 


daß nach der vorſtehenden Darlegung der Sach⸗ 
lage eine ruhige und unbefangene Beurtheilung 
ſeitens der Gutgeſinnten Platz greifen werde. 

— Wie die „Kobl. Ztg.“ meldet, iſt von 
Dr. Averbeck, dem Beſitzer des benachbarten 
Bades Laubach, ein ärztliches Gutachten über 


Profeſſor Geffcken eingefordert worden, der im 


vorigen Sommer daſelbſt zur Kur war. 

— Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht die aus Anlaß der Unruhen in Oſt⸗Afrika 
zwiſchen der Kaiſerlich deutſchen und Königlich 
großbritanniſchen Regierung getroffene Verein⸗ 
barung. 

— Während die bis jetzt in der Preſſe 
enthaltenen Nachrichten über die Entſendung von 
deutſchen Kriegsſchiffen nach der oſtafrikaniſchen 


Küſte lediglich auf Annahmen und zum Theil 


auf Irrthümern beruhten, iſt geſtern Morgen 
auf der kaiſerl. Werft zu Wilhelmshaven, wie 
von dort geſchrieben wird, der Zwiſchenſchraub⸗ 
aviſo „Pfeil“, zu deſſen Kommandanten der 
Korvetten⸗Kapitän Herbig ernannt worden iſt, 
in Dienſt geſtellt und befindet ſich für die noch 
in dieſer Woche erfolgende Ausreise nach 
Sanſibar in der Ausrüſtung. Für die 
Wahl dieſes Aviſos dürften beſondere Gründe 


deſſen Bedeutung ihm ſchon als kleines Kind 


die Bonne erklärt hatte; ſetzte ſich und ſprang 
wieder auf. Endlich traten ihm die Thränen 


in die Augen, er wandte ſich, um ſie dem 


Vater, der ihn unausgeſetzt beobachtete, zu ver⸗ 
bergen — aber es gelang ihm nur unvoll⸗ 
kommen. f | | 


„Siegmund“, redete ihn der Vater an, „liebft 


Du das junge Mädchen, welches Du feit mehreren 


Tagen beſuchſt, wirklich!“ 55 

Der junge Mann trocknete ſeine Augen und 

kehrte ſich dann haſtig dem Vater zu. 
„Welches Mädchen?“ fragte er erregt. 
„Die Tochter des Tiſchlers Plambeck“, ver: 

ſetzte Jacoby, den Blick feſt in das umflorte 

Auge ſeines Sohnes ſenkend. ' | 

„Vater — woher weißt Du?“ 

Im Tone des höchſten Erſtaunens kamen 
die Worte über ſeine Lippen. 1 

„Laß Dir's genügen, daß ich unterrichtet 
bin, wie Du Dich um die Gunſt jenes Mäd⸗ 
chens bewarbſt. Oder hat man mir die Un⸗ 
wahrheit geſagt?“ f 

Siegmund ſchwieg. 

„Dich plagt eine Unruhe, die Du nicht zu 
verbergen magſt. Du wünſcheſt das junge 
oh noch einmal zu ſehen?“ 

= a!“ 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Berlin: 


maßgebend geweſen jein. Der „Pfeil“ ift 
ein ganz neues Schiff, welches gänzlich aus 
Stahl auf der Wilhelmhavener Werft erbaut 


worden iſt und ſich bis jetzt erſt ſehr wenig in 


Dienſt befunden hat. Sein Deplacement be⸗ 


trägt 1328 Tonnen, die Maſchinenſtärke 2700 


Pferdekräfte und die Maximal⸗Geſchwindigkeit 
Außer einer entſprechenden Zahl 


12 Zentimeter ⸗Geſchütze und iſt überdies mit 
zwei kräftigen elektriſchen Scheinwerfern ausge⸗ 
rüſtet. Die Beſatzung iſt 127 Mann ſtark. 
Von einer weiteren Entſendung von Kriegs⸗ 
ſchiffen nach der oſtafrikaniſchen Küſte von 
heimiſchen Gewäſſern aus iſt bis jetzt nichts 
Es iſt jedoch 
möglich, daß erforderlichen Falls die Abtretung 


von 1 bis 2 Schiffen von dem zur Zeit im 


Mittelmeer befindlichen Schulgeſchwader und 
ihre Entſendung nach Sanſibar angeordnet wird. 

— Die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
iſt, wie jetzt auch die „Kreuzztg.“ mittheilt, am 
Ende ihrer Mittel angekommen, und es werde 
ſchwer zu ſagen ſein, wie ihr wieder aufzu⸗ 
helfen iſt. Man werde wohl zu dem Auswege 
daß die bisherige Geſellſchaft einer 
Umbildung unterzogen wird, namentlich mit 
dem Hinblick auf eine andere Leitung. 

— Nach Kamerun gingen in den letzten 
Tagen von Hamburg mit dem Dampfer „Pro⸗ 
feſſor Woermann“ vier fertige Häuſer ab, und 
zwar auf Beſtellung der Regierung. Zwei dieſer 
Häuſer find zur Wohnung für den Kolonialarzt 
Dr. Krabbes, den Polizeiverwalter und den 
Poſtverwalter beſtimmt. Das dritte ſoll dem 
Zollbeamten an der Mündung des Kamerunfluſſes 
als Dienſtgebäude dienen. Das vierte wird 
auf dem ausrangirten Kanonenbot „Cyklop“, das 
im Kamerunfluß verankert iſt, Aufſtellung finden, 
um als Lazareth zu dienen. 

— Zu der von franzöſiſchen Zeitungen an⸗ 
läßlich der Verhandlungen Rußlands mit der 
Kurie über eine Verſtändigung aufgeſtellten 
Behauptung, daß damit eine Karte gegen 
Deutſchland ausgeſpielt worden ſei, bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, dieſelben bewieſen damit 
nur einen Mangel an politiſcher Bildung und 


politiſchem Urtheil. Die Verſtändigung zwiſchen 


Rußland und der Kurie entſpreche den deutſchen 
Intereſſen und könnte Deutſchland nur ange⸗ 
nehm ſein. 
meinſame Intereſſen. Die Zugeſtändniſſe des 
Papſtes an Rußland müßten auch Preußen zu 


„Antworte mir!“ befahl der Vater. 
„Nein! — ich liebe ſie nicht“, entgegnete 
er endlich in ziſchendem Tone. „Wie ſollte 
ich die Tochter eines Arbeiters lieben?? 
Zorn und Verachtung zuckten nach dieſer 


Antwort um den Mund Jacoby's. 


„Nicht lieben kannſt Du die Tochter eines 
Arbeiters, aber verderben — Burſch?“ 

Furchtbar drohend klang dieſe kurze Rede. 
Der Sohn ſenkte das Haupt. Ai 

„Mein Gott, wie ernſt Du die Sache 
nimmſt!“ wagte er zu erwidern. „Das junge 


Mädchen gefiel mir — ich verlebte ein paar 


angenehme Stunden in deren Nähe — und es 


zog mich ſtets wieder zu ihr, ich wußte ſelbſt 


nicht wie. Wahrhaftig, Vater — ich habe 
mir nichts dabei gedacht.“ 

„Du haſt Dir nichts dabei gedacht — und 
das arme Ding geht an Deiner Gedanken⸗ 
loſigkeit zu Grunde!“ rief Jacoby zornig. 

Er überlegte einen Augenblick, dann blieb 
er wieder vor dem Sohne ſtehen und ſagte: 

„Du wirſt das Mädchen nie wieder ſehen 
— aber Du wirſt ihr ſchreiben.“ 

„Nie wiederſehen?“ wiederholte Siegmund 
tonlos. 

Nie!“ 


Rußland und Preußen hätten ge⸗ 


gute kommen, während eine ausgeſprochene anti⸗ 
ruſſiſche Stellung des Papſtthums auch Aus⸗ 
ſtrahlungen nach Preußen werfen würde. Friede 
mit Rom ſei auf beiden Seiten der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Grenzen erwünſcht. Eine Störung 
dieſes Friedens auf einer Seite würde eine 
Rückwirkung auf der anderen ausüben. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ führt aus, 
daß es thöricht ſein würde, den Rückgang der 
freilinnigen Partei in der Parteileitung und 
in einzelnen Perſönlichkeiten zu ſuchen. Der 
Strom, welcher gegenwärtig die Volksſtimmung 
beherrſcht, iſt konſervativ, wie er vor Jahren 
liberal war und wieder liberal ſein wird. In 
ſolchen Zeiten wird es immer ſchwachmüthige 
Elemente und ſogar ganze Parteien geben, die 
ſich von dem herrſchenden Strome mit fort⸗ 
reißen laſſen. Um ſo feſter muß dann der 
liberale Mann an ſeinem Prinzip feſthalten und 
den liberalen Gedanken in die Zukunft hinüber⸗ 
tragen, ſich aber nicht durch zufällige Umſtände 
beirren laſſen und dieſen den Niedergang der 
Partei beimeſſen. — Wir möchten die gegne⸗ 
riſchen Blätter, welchen die erſten Artikel der 
„Voſſiſchen Zeitung“ abgedruckt haben, erſuchen, 
auch von dieſem Artikel Notiz zu nehmen. 

— Um dem Mangel an ländlichen Arbeitern 
in den öſtlichen Grenzdiſtrikten der Monarchie 
abzuhelfen, iſt es, wie neuerdings in einigen 
Kreiſen der Provinz Poſen, ſo auch nunmehr 
in den unmittelbaren Grenzbezirken Oberſchleſiens 
Arbeitern aus Ruſſiſch⸗ Polen durch die be⸗ 


treffenden diesſeitigen Organe erlaubt worden, 
auf preußiſchem Boden Beſchäftigung zu ſuchen. 


Der Uebertritt iſt indeſſen nur auf kurze Zeit 
ſtatthaft und bleibt auf die direkt an der Grenze 
gelegenen Kreiſe beſchränkt. f 

— Die Lorbeern der anderen Beamten, 
welche ein gütiges Geſchick mit dem Recht, 
Uniform zu tragen, begnadet hat, 
ſcheinen einzelne Bürgermeiſter nicht 
ſchlafen zu laſſen. Auch ſie rufen in der 
„Deutſchen Gemeindezeitung“ dringend nach 
Uniformirung. Es iſt eine von möglichſt allen 
Bürgermeiſtern zu vollziehende Petition im 
Werke, in welcher die Regierung gebeten werden 
ſoll, einem längſt gefühlten Bedürfniß abzu⸗ 
helfen und den Stadthäuptern, wenigſtens ſo⸗ 
weit ſie zugleich die Ortspolizei ausüben, 
möglichſt geſchmackvolle und zugleich Ehrfurcht 
einflößende Uniform zu verleihen. 
Schon werden die Detailfragen, ob Infanterie⸗, 
ob Schleppſäbel, ob Achſelſtücke oder Epaulettes, 


„Und was ſoll ich ihr ſchreiben?“ 

„Was ich Dir diktiren werde.“ 

„Aber ich muß doch vorher wiſſen —“ 

„Dorthin ſetze Dich, Knabe!“ befahl finſter 
drohend Jacoby. „Keine Widerrede! Willſt 
Du mich erinnern, daß —“ a 

Siegmund machte eine abwehrende Hand⸗ 
210 0 und ſchritt dann mechaniſch an den 
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„Ich will gehorchen —“ ſagte er leiſe, 
ergriff die Feder, legte ſich einen Briefbogen 
zurecht und ſtützte dann, wie müde, das Haupt 
in die Hand. 

„Jacoby marſchirte nachdenklich auf und ab; 
endlich blieb er neben ſeinem Sohne ſtehen und 
diktirte folgendermaßen: 

’ „Mein Fräulein! 

Im Begriffe, dieſe Stadt für längere Zeit 
zu verlaſſen, richte ich dieſe Zeilen an Sie, 
um Sie über einen Irrthum aufzuklären, der 
durch mich herbeigeführt wurde und für Sie 
verhängnißvoll werden könnte. Ich bekenne, 
daß ich mich unwürdiger Mittel bediente, um 
Ihr Vertrauen vielleicht gar Ihre Neigung zu 
erwerben. —“ 

Siegmund hielt inne. „Unwürdiger Mittel?“ 
wiederholte er, den Vater ſcheuen Auges von 
der Seite betrachtend. 

„Willſt Du vielleicht das Wort Verrath 
gebrauchen?“ verſetzte ſtreng Jacoby und 
diktirte dann weiter: 

„— und daß ich in dieſem Augenblicke 
auf's Tiefſte bedaure, Sie zu Vorausſetzungen 
berechtigt zu haben, für welche niemals irgend 


— . 


haben 


mit Eifer debattirt; einſtweilen ſcheinen der 
Schleppſäbel und die Epaulettes den Sieg da⸗ 
von zu tragen. Als Beweis für die Unent⸗ 
behrlichkeit der Uniform ſührt man u. A. an, 
daß der Bürgermeiſter in Zivil bei 
Märkten, Volksfeſten ꝛc. weder hinreichend er⸗ 
kannt werde, noch genügende Autorität aus⸗ 
üben könne; hier ſei ein Erkennungszeichen er⸗ 
forderlich. Das „Bln. Tgbl.“ bemerkt hierzu: 
Das ſcheint uns nicht unbedingt nöthig. Wenn 
auch der geſtrenge Hr. Bürgermeiſter nicht ſofort 
erkannt wird, der Polizeidiener pflegt bei ſolchen 
Gelegenheiten nicht fern zu ſein, um jedem 
Widerſpenſtigen Mores zu lehren. Und wenn 
es denn für ſolche Gelegenheiten wirklich eines 
Erkennungszeichene bedarf, jo lege der Ge⸗ 
ſtrenge, falls die Schärpe zu republikaniſch er⸗ 
ſcheint, eine Amtskette um, die auch die 
kleinſte Stadt für das Amt zu ſtiften wohl in 
der Lage iſt. Es wäre aber doch wirklich 
traurig, wenn der Leiter der Sel bſtver⸗ 
waltung, der erſte Bürger des Orts, 
ſich ſeiner bürgerlichen Kleidung begäbe um 
einer mehr oder minder militäriſchen Uniform 
willen! Wie es mit dieſer geht weiß man 
ja. Eine Gelegenheit, Gala zu tragen, findet 
der Polizeichef, wenn er will, alle Tage, 
und ſchließlich wird wohl von dem Bürger⸗ 
meiſter nicht mehr viel übrig bleiben. Wir 
in unſerm deutſchen Vaterlande Uni⸗ 
formen grade genug und wollen doch nicht mit 
vollen Segeln in ruſſiſche Zuſtände hinein⸗ 
ſteuern. Der Erwählte der Bürgerſchaft ſoll 
und muß ſtolz fein auf feinen bür ger⸗ 
lichen Rock, nur dann iſt er ein echter und 
rechter Bürgermeifter. 

— Ueber die vierte Wagenklaſſe für den 
Perſonenverkehr auf preußiſchen Staatsbahnen 
bemerkt die „Köln. Ztg.“ nicht unzutreffend: 
Die jetzige Beſchafſenheit der vierten Klaſſe iſt 
eine ſelbſt für den Nahverkehr menſchenunwürdige: 
das geringſte Maß von Bequemlichkeit, das 
ſelbſt der ärmſte Reiſende vom Staate zu 
fordern berechtigt iſt, iſt die jetzige Ausſtattung 
der dritten Klaſſe, eine Ausſtattung, wie ſie 
ſelbſt jede Privatpferdebahn⸗Geſellſchaft auch 
dem geringſten Reiſenden für 10 Pf. bietet 
und wie ſie z. B. unter der Privatverwaltung 
der Rheiniſchen Bahn — mit einer ganz uner⸗ 
heblichen Ausnahme — lange Jahre das ge⸗ 
ringſte Maß der gebotenen Bequemlichkeit war. 
Das jetzige künſtliche Eindrängen der vierten 
one in den rheiniſchen Verkehr iſt ein weſent⸗ 
her Rückſchritt, den die Staatsbahnverwaltung 
uns aufzwingt und der nicht zu unterſchätzende 
tiſche Gefahren großziehen kann. Die be: 


HUaoenswerthe Beſeitigung der eintägigen, 
ger art 


auf den rheiniſchen 
Sinien, die bisher namentlich den kleineren Ge⸗ 
härtsleuten ſehr zugute kamen, ein weiterer 
bedenklicher und in ſeinen Folgen nicht 
unterſchätzender Rückſchritt, wird ſelbſt der 
Annahme bewährter Eiſenbahndirektoren gemäß 
zucht weniger als die Hälfte der Reiſenden, die 
bisher dieſe Rückfahrkarten dritter Klaſſe be⸗ 
nutzten, in die vierte Klaſſe drängen. Daß dieſe 
damit in eine tiefere ſoziale Stellung zwangs⸗ 
weiſe herabgeſetzte Hälfte der Reiſenden nicht 
die Freunde unſerer Staatsbahnverwaltung und 
damit unſerer Staatsregierung vermehren wird, 
liegt auf der Hand. 

Altenburg, 13. November. Der Staats⸗ 
miniſter v. Leipziger eröffnete geſtern den Land⸗ 
tag, indem er der verewigten Kaiſer Wilhelm I. 
und Friedrich III. gedachte und betonte, die 
Hoffnung des Vaterlandes ſtehe auf dem neuen 
Kaiſer, der mit thatkräftiger Hand die Zügel 
der Regierung ergriffen habe. 


welche Begründung vorhanden war. Um es 
klar auszuſprechen, mein Herz empfindet nichts 
für Sie —“ 

„Vater!“ bat der junge Mann, mit der 
Hand die Augen bedeckend und die Feder von 
ſich werfend. 

„Die Arznei iſt bitter“, ſagte der Vater, 
„aber Du retteſt Menſchenehre und Menſchen⸗ 
glück durch ſie. Fahre fort!“ 

en nahm Siegmund die Feder wieder 
auf. 
„Mein Herz empfindet nichts für Sie“, 
ſchrieb er weiter, „und es würde mich auf's 
Schmerzlichſte berühren, wenn ich annehmen 
müßte, daß durch meine ebenſo leichtfertige wie 
unwürdige Haltung bei Ihnen die entgegen⸗ 
geſetzte Meinung Platz gegriffen hätte. Ich 
hoffe, daß meine Zeilen nicht zu ſpät er⸗ 
ſcheinen, um neben der Aufklärung eines durch 
mich hervorgerufenen Irrthums Ihnen meine 
tiefſte Reue über das Vorgefallene darzuthun, 
während ich gleichzeitig aufrichtig wünſche, daß 
Sie an der Seite eines Würdigeren dasjenige 
Glück finden mögen, welches ich Ihnen hätte 
bieten können. Mit nochmaliger Bitte um Ver⸗ 
zeihung Siegmund Jacoby.“ 

Der junge Mann ließ die Feder fallen und 
das Haupt ſchwer auf die Tiſchplatte ſinken. 

„Biſt Du nun zufrieden mit mir, Vater?“ 


hauchte er. 


Jacoby legte ſeine Hand auf den Scheitel 
des zerknirſchten Sünders. 

„Möge die Stimme nicht lügen,“ ſagte er 
feierlich, „die ich in meiner Bruſt vernehme 


Ausland. 


Warſchaun, 13 November. Sonnabend 
Nachmittag hat in der Fabrik emaillirter Eiſen⸗ 
waaren unter der Firma „Vulkan“ in Praga 
eine furchtbare Dampfkeſſel⸗Exploſion ſtattge⸗ 
funden, durch welche zwei Arbeiter ums Leben 
gekommen, vier ſchwer verwundet worden ſind; 
der materielle Schaden, den die Fabrik durch 
dieſe Exploſion erleidet iſt ſehr bedeutend. 
Neuerdings ſind aus Lodz mehrere dort ſeit 
15 Jahren anſäſſige öſterreichiſche Staatsange⸗ 
hörige, welche in der Fabrik⸗Induſtrie be⸗ 
ſchäftigt waren und legale Päſſe beſaßen, ſammt 
Frau und Kindern in einer rückſichtsloſen Weiſe, 
über welche die Wiener Preſſe ſich ſehr ent⸗ 
rüſtet ausſpricht, ausgewieſen worden, und zwar 
in der Weiſe, daß ſie gefeſſelt bis zur öſter⸗ 
reichiſchen Grenze gebracht und erſt daſelbſt 
freigelaſſen wurden. 

Petersburg, 13. November. Eine von 
geſtern datirte kaiſerliche Ordre hebt den Char⸗ 
kower Militärbezirk auf. Die zu dieſem bisher 
gehörenden Gouvernements Tſchernigow, Poltawa, 
Kursk und Charkow werden hinſichtlich der 
militäriſchen Verwaltung dem Kiewer, die 
Gouvernements Orel und Woroneſch dem Mos⸗ 
kauer Militärbezirk einverleibt. Dieſelbe Ordre 
überführt den Kreis Szeuczyn des Gouverne⸗ 
ments Lomza aus den Warſchauer in den 
Wilnaer Militärbezirk und den Kreis Chotin 
beſſarabiſchen Gouvernements aus dem Odeſſaer 
in den Kiewer Militärbezirk. Eine gleichzeitig 
veröffentlichte Miniſterialordre regelt die Details 
der durch eine kaiſerliche Ordre lediglich bezüg⸗ 
lich der Militärverwaltung herbeigeführten 
Veränderungen. 

Petersburg, 12. November. Einen die 
Unzuverläſſigkeit der ruſſiſchen Beamtenverhält⸗ 
niſſe charakteriſirenden Vorſchlag macht der 
„Graſhdanin“, der für die Berufung ausländi⸗ 
ſcher Experten zur Unterſuchung der Unglücks⸗ 
ſtelle bei Borki plaidirt, um die in der öffent⸗ 
lichen Meinung ſtark vertretene Anſicht zum 
Schweigen zu bringen, daß (deutſch geſprochen) 
von den ruſſiſchen Experten bei der Unterſuchung 
„gemogelt“ werde. Das Blatt giebt ſelbſt zu, 
das ſei wohl peinlich, aber beſſer ſei es auch, 
von zwei Uebeln das kleinere zu wählen. 

Bukareſt, 13. November. Die Kammern 
ſind heute vom Könige eröffnet worden. Die 
Thronrede konſtatirt die guten Beziehungen 
Rumäniens zu allen Mächten. Dieſelben be⸗ 
weiſen, daß Rumänien ein ſtarkes Element des 
Friedens und der Sicherheit ſei. Dieſe korrekte 
Haltung ſei ein ſicheres Pfand dafür, daß 
Rumänien auch fernerhin das Vertrauen der 
Großmächte und die ſichere Freundſchaft der 
benachbarten Balkanſtaaten genießen werde. 
Ferner kündigt die Thronrede verſchiedene 
Geſetzentwürfe, darunter einen betreffs der 
Sequeſtration der Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn 
an und legt dar, daß die Regierung, indem ſie 
den Betrieb der Linie Itzkany⸗Jaſſy in die Hand 
genommen habe, durch eine weniger koſtſpielige 
Verwaltung beträchtliche Erſparniſſe gegenüber 
früher erzielen werde. 

Trieſt, 13. November. Der Kommandant 
des Seebezirks, Wiplinger, unternahm geftern 
mit den Offizieren des deutſchen Geſchwaders, 
welches im hieſigen Hafen liegt, einen Ausflug 
nach der Adelsberger Grotte. Nach der drei⸗ 
ſtündigen Beſichtigung, während welcher ein 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer ausgebracht und 
mit einem Hoch auf den öſterreichiſchen Kaiſer 
erwidert wurde, fand ein Diner im Gaſthof 
„Krone“ ſtatt. Wiplinger trank auf die deutſche 
Marine, Kapitän zur See, Hollmann, auf die 
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und die mir ankündigt, daß die Thränen, die 
Du heute weinſt, neu befruchtend auf den Acker 
Deines Daſeins fallen und neue, ſchöne Blüthen 
treiben werden. Umarme mich, mein Sohn!“ 

Siegmund warf ſich an die Bruſt ſeines 
Vaters. 

„Sieh! mein Haar iſt weiß geworden in 
einer Nacht,“ fuhr Jacoby fort. „Denke an 
den Winter, der vor der Zeit über mich ge⸗ 
kommen, und werde brav, mein Sohn!“ 

Der Sohn antwortete nicht — aber er 
weinte laut. Hätten ihn in dieſem Augenblicke 
ſeine Kameraden, wie Oldag, Michaelſen oder 
Heinſen geſehen, ſie würden vor Erſtaunen 
außer ſich gerathen ſein. 

Als es zu dunkeln begann, kleidete ſich 
Jacobh zum Ausgehen an. Marie ſervirte das 
Abendeſſen und ſetzte eine Flaſche Portwein auf 
den Tiſch. Ihr Auge ruhte dabei unausgeſetzt 
auf dem jungen Manne; es ſchien, als wolle 
ſie ihn anreden, aber ſie wandte ſich mit einem 
Seufzer ab und wiſchte mit der Schürze eine 
Thräne aus dem ehrlichen Geſichte. 

„Du wirſt die Nacht hindurch fahren,“ 
ſagte der Vater mit großer Milde, „ſtärke Dich 
durch ein Glas alten Portweins. — Schenk' 
ein, mein Sohn, wir wollen auf Dein Wohl⸗ 
ergehen anſtoßen!“ 

Siegmund entkorkte die Flaſche und goß 
den dunkelrothen Wein in die Gläſer — ein 
würziger Duft erfüllte das Zimmer. 

Jacoby erhob das Glas gegen die Lampe 
und ließ den köſtlichen Trank im Scheine des 
Lichtes funkeln. 


öſterreichiſche. Der Kontreadmiral Czedik toaſtete 
auf den Prinzen Heinrich, Hollmann auf die 
öſterreichiſche Land⸗ und Seemacht, General: 
Major Probſt auf die beiderſeitige Waffen⸗ 
brüderſchaft. 

Madrid, 13. November. Die Bewegung 
gegen die konſervative Partei verbreitet ſich an: 
ſcheinend über alle größeren Städte der Monarchie. 
Am Montag fanden in Barcelona feindſelige 
Kundgebungen gegen die Konſervativen ſtatt; 
die Mehrzahl der Betheiligten waren Studenten. 
Vor dem Redaktionslokale des „Diario von 
Barcelona“ und der Wohnung des dortigen 
Führers der konſervativen Partei wurde gepfiffen. 
Auf dem Konſtitutions⸗ Platze verbrannten die 
Manifeſtanten das Bild Canovas. Auf eine 
Aufforderung des Präfekten zerſtreuten ſich die 
Studenten. Hier dauerte am Montag eine 
Agitation der Studenten während des ganzen 
Tages fort, ein größerer Trupp derſelben zog 
unter lärmenden Kundgebungen durch die Straßen 
der Stadt. Im königlichen Palaſte wurden 
mehrere Truppenabtheilungen konſignirt. — Von 
verſchiedenen Seiten wird behauptet, daß die 
Bewegung ſich in Wahrheit mehr gegen die 
Monarchie als gegen die Konſervativen richte 
und in erſter Linie von den Republikanern ausgehe. 


Paris, 12. November. Von authentiſcher 
Seite werden dem „Berl. Tagebl.“ nachſtehende 
Details über die ruſſiſche Anleihe mitgetheilt: 
Die Anleihe beläuft ſich auf 500 Millionen 
Franken und nicht, wie einzelne Blätter wiſſen 
wollen, auf 25 Millionen Pfund Sterling. Auch 
die Angabe, es ſeien 20 Millionen Pfund, iſt 
unzutreffend, da die Valuta in Franken ange⸗ 
geben iſt. Ueber das Emiſſionsdatum und den 
Kurs iſt noch nichts feſtgeſetzt. Die Anleihe 
wird wahrſcheinlich zur Konvertirung des fünf⸗ 
prozentigen 77er Anlehens verwendet, jedoch iſt 
dies noch unentſchieden. Das hieſige Bank⸗ 
Konſortium beſteht aus der Banque de Paris, 
welcher die Vertretung übertragen iſt, ferner 
aus dem Comptoir d'Escompte, der Banque 
d'Escompte, der Société generale, dem Credit 
Induſtriel und dem Credit Lyonnais. 


London, 12. November. Nach einem Te⸗ 
legramm der „Times“ aus Sanſibar iſt der 
Beginn der Blokade auf Vorſtellungen des eng⸗ 
liſchen Generalkonſuls bis nächſte Woche ver⸗ 
ſchoben worden, um den engliſchen Miſſionaren 
in Magila Zeit zur Abreiſe zu gönnen. Die 
Blokade wird ſich längſt der ganzen Küſtenlinie 
der deutſchen Schutzgebiete ausdehnen, die deut⸗ 
ſchen Schiffe werden die Küſte ſüdwärts von 
Tonga bis zur Inſel Mainia decken, von wo 
aus die engliſchen Schiffe die Blokade bis zum 
Fluſſe Rowuma fortſetzen ſollen. Indeſſen ſind 
noch mehr Schiffe erforderlich, um die Blokade 
ſelbſt innerhalb der genannten Grenzen wirkſam 
zu machen. Das engliſche Schiff „Agamemnon“ 
bleibt wahrſcheinlich als Wachtſchiff in Sanſibar. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Araber hätten die 
Portugieſen aus Minengani in der Tunghibay 
vertrieben. 

London, 13. November. Wie das „Reu⸗ 
terſche Büreau“ aus Sanſibar von geſtern meldet, 
haben ſich die deutſchen Kriegsſchiffe „Carola“ 
und „Sophie“ nach der Küſte begeben, das 
italieniſche Kriegsſchiſſ „Dogali“ iſt in Sanſibar 


eingetroffen. In Mombaſa herrſcht Ruhe. 
Provinzielles. 
A. Argenau, 13. November. Montag 


wurde in Klein⸗Morin unter dem Vorſitze des 
Kreis⸗Schulinſpektors, Superintendenten Hildt, 
eine Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz abgehalten. Im 


„Ein ſchöner Wein“, ſprach er wie zu ſich 
ſelber, „es iſt die letzte Flaſche, die ich davon 
beſitze — und im Laufe der nächſten Jahre 
wird ein ſolcher Wein ſich nicht wieder in meinem 
Keller verirren. Griſſon brachte mir damals 
den edlen Trank von den Ufern des Duero 
mit. Das iſt nun lange her! Welch Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem heute und dem Tage, da 
wir die erſte Flaſche tranken!“ 

Er fuhr wie aus tiefem Traume auf und 
ſandte ſeinem Sohne einen beſorgten Blick zu. 

„Laß Dich's nicht anfechten“, ſagte er, dem 
jungen Manne zugewandt, „ſtoß an, Siegmund 
— möchte der heutige Tag für Dich kein ver⸗ 
lorener ſein!“ 

Sie ſtießen an und tranken. Der Sohn 
reichte dem Vater über den Tiſch die Hand 
und drückte ſchweigend ſeine Rechte. Schweigend 
auch verzehrten die Männer ihr Abendeſſen; 
nur einmal bat Jacoby ſeinen Sohn, das Glas 
zu leeren. „Trink' aus“, ſagte er, „der Weg 
iſt weit und wir ſehen uns in langer Zeit nicht 
wieder.“ 

5 Nach dem Abendeſſen ſah Jacoby nach ſeiner 
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„Es iſt Zeit, mein Sohn, wir müſſen gehen. 
Nimm Abſchied von Marie, 's iſt ein gutes 
Herz, die es leider nur zu gut mit Dir ge⸗ 
meint hat.“ — 

Siegmund ging in die Küche und bot der 
alten Köchin die Hand. Sie brach in einen 
Strom von Thränen aus. 


(Fortſetzung folgt.) 


« 


Anſchluſſe daran fand die Einweihung des neuen 
Schulgebäudes in Klein⸗Morin ſtatt. 

Fordon, 13. November. Auf dem be⸗ 
nachbarten Gute Wilhelmshöhe ſollte ein Ein⸗ 
wohner zuziehen. Der 18jährige Sohn des 
Wirths Chilewski hatte die Aufgabe, das In⸗ 
ventarium des Einwohners abzuholen. Im Be⸗ 
griff, den Wilhelmshöher Berg mit dem ſchwer 
beladenen Fuhrwerk in die Höhe zu fahren, 
fiel er ſo unglücklich unter die Räder, daß ihm 
der Wagen über die Bruſt ging und er auf 
der Stelle todt war. (P. O. 

Rehhof, 13. November. Ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall traf am vergangenen 
Donnerſtag die Steckmann'ſchen Eheleute auf 
Freiſchulzerei Schulzenweide. Frau St. hatte 
am obigen Tage einen Topf mit heißem Waſſer 
aus dem Ofen gezogen, als ihr 2jähriges Söhnchen 
ſich ihr näherte und durch einen Zufall in die 
kochende Flüſſigkeit fiel. Das Kind gab unter 
unſäglichen Schmerzen nach zwei Tagen ſeinen 
Geiſt auf. 

Kulm, 13. November. Am vergangenen 
Sonnabend traten hier 26 Herren im Hotel 
zum „Schwarzen Adler“ zuſammen, um einen 
Geſchworenen⸗Verein zu gründen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von Herrn Bürgermeiſter 
Pagels geleitet und den Verhandlungen das 
Statut des Vereins der Geſchworenen in 
Schwetz zu Grunde gelegt. Die Gründung 
des Vereins wurde beſchloſſen, demſelben traten 
gegen 30 Herren bei. 

x Graudenz, 14. November. Dem 
Kreis⸗Thierarzt Kotelmann zu Frauſtadt iſt, 
unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen 
Amt, die Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Grau⸗ 
denz mit dem Wohnſitze Graudenz verliehen 
worden. 

Danzig, 14. November. Aus Plehnen⸗ 
dorf wird der „Dzg. Ztg.“ unterm 13. d. M. 
geſchrieben: Geſtern Abend kurz vor 9 Uhr 
ertönten in den nahen Kirchdörfern Bohnſack 
und Reichenberg die Sturmglocken. In der 
Gegend vom Heringskruge war ein mächtiger 
Feuerſchein bemerkbar. In Folge deſſen rückten 
auch die Spritzen unſerer Niederungsdörfer 
ab, kehrten aber zurück, als man ſah, daß es 
jenſeits der Weichſel in Bohnſackerweide brannte, 
weil bei den jetzigen Fährverhältniſſen an 
kein rechtzeitiges Ueberſetzen zu denken war. 
Die Wirthſchaftsgebäude des Hofbeſitzers Herrn 
Wilhem Lebbe in genannter Ortſchaft ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Nicht nur das 
todte Inventar, ſondern auch ſämmtliches Vieh 
iſt mit verbrannt. Leider ſind auch 3 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Der Knecht des L., ſowie 
2 Arbeiter aus Fürſtenwerder, welche bei dem 
Bohnſacker Buhnenbau beſchäftigt waren, haben 
ihren Tod durch Verbrennen gefunden, da ſie 
ſchon trotz der noch frühen Abendſtunden ſchliefen. 
Einer vierten Perſon gelang es noch rechtzeitig 
zu entkommen. Auf welche Weiſe das Feuer 
entſtanden, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 

an vermuthet, daß Brandſtiftung vorliegt. 
Elbing, 13. November. Ein reicher 
Kinderſegen wurde heute dem Metalldreher 
Karl Sittmann hierſelbſt zu Theil; ſeine Frau 
beſchenkte ihn mit 3 munteren Knaben. 

O Dt. Eylau, 13. November. Der 
heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von 
Käufern und Verkäufern ſtark beſucht; auch die 
Letzteren dürften mit dem Reſultat des Marktes 
zufrieden geweſen ſein, namentlich war Schuh⸗ 
waare ſtark begehrt. Der Viehmarkt dagegen 
ift ſehr dürftig ausgefallen, wenig und gering⸗ 
werthige Waare aufgetrieben, Preiſe gedrückt; 
die gleichzeitigen Märkte in drei anderen Orten 
unſerer Gegend mögen dazu beigetragen haben. 
— Dem Beſitzer Müller in Stradem iſt eine 
Scheune niedergebrannt; die Entſtehung iſt nicht 
ermittelt. 

Chriſtburg, 13. November. Als am 
vergangenen Sonnabend morgens die Andacht 
in der Synagoge begann, wurde bemerkt, daß 
aus der Synagoge verſchiedene Gegenſtände 
geſtohlen waren. Es fehlte der mit Gold⸗ 
bordüren und Treſſen beſetzte Thoravorhang 
von braunem Sammet, ſowie die Talare und 
Käppchen des Kultusbeamten. Die geſtohlenen 
Sachen repräſentiren einen Werth von ungefähr 
500 Mark. Inzwiſchen iſt der Dieb, ein vor 
Kurzem aus dem Zuchthauſe in Inſterburg 
entlaſſener Tiſchlergeſelle, Guſtav Thiergarth, 
bereits in Graudenz feſtgenommen worden, 
als er dort den Thoravorhang verſilbern wollte. 

Heinrichswalde, 13. November. In der 
Nacht vom 6. zum 7. d. M. iſt aus der Kirche 
in Heinrichswalde mittels Einſteigens von dem 
vor dem Traualtar ſtehenden Taufbecken eine 
aus ſtarkem rothem Tuch mit Goldfranzen ge- 
fertigte Decke entwendet, und die an den Ein⸗ 
gängen befindlichen Sammelbüchſen erbrochen 
worden. (Stallup. Ztg.) 

Königsberg, 13. November. „Sein 
Weib durch's Loos gewonnen“ — unter dieſer 
Ueberſchrift wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ 
unter Nennung der Namen folgende Verlobungs⸗ 
geſchichte erzählt: Zu der jetzt ſtattgehabten 
preußiſchen Klaſſenlotterie nannte auch ein hier 
erſt kürzlich etablirter junger Kaufmann ein 
Loos ſein eigen, hatte aber das Unglück, daſſelbe 
einige Tage vor der Ziehung in den Straßen 
der Stadt zu verlieren. Eine junge hübſche 


— 


Dame fand daſſelbe, verftändigte den auf der 
Vorderſeite des Looſes verzeichneten Inhaber 
von dem Funde und erſuchte ihn, ſein Eigen⸗ 
thum abzuholen. Der Kaufmann, freudig 
überraſcht, eilte in die ihm angegebene Wohnung, 
wo er aus der Hand des Fräuleins das Loos 
mit dem Wunſche, einen recht großen Gewinn 
zu machen, zurückempfing. Mit dem Verſprechen, 
der Dame von einem etwaigen Gewinne 
Mittheilung zu machen, empfahl ſich der junge 
Kaufmann. Aber der Wiederbeſitz des Looſes 
hatte dem jungen Manne die Ruhe geraubt 
— die Liebenswürdigkeit und Anmuth der Dame 
hatten ſein Herz bedeutend verwundet. Auch 
das Fräulein fand an dem jungen Manne 
großes Gefallen und Gott Amor hatte leichtes 
Spiel mit den Beiden. Als am zweiten 
Ziehungstage das betreffende Loos thatſächlich 
mit einem Gewinn von 10 000 M. aus der 
Urne herauskam, da betrachtete der junge Mann 
dies freudige Ereigniß als einen Wink des 
Schickſals, erſtand in einem Juwelierladen einen 
ſchönen Ring und überſandte unter dem Motto: 
„Was Gott zuſammengefügt, das ſoll der Menſch 
nicht ſcheiden!“ der im wahren Sinne des 
Wortes „gewonnenen“ Dame ſeines Herzens 
einen wohlſtiliſirten Heirathsantrag. Der Reſt 
9 eine Annonce unter den Familiennach⸗ 
richten. 

Königsberg, 13. November. Die oſt⸗ 
preußiſche Gewerbekammer, von welcher bisher 
wenig zu hören war, beginnt in neuefter Zeit 
eine lebhafte Thätigkeit zu entwickeln. Sie hat, 
aus eigener Initiative, auf die Tagesordnung 
für die auf den 29. Dezember anberaumten 
Abtheilungsſitzungen neben anderen Fragen auch 
folgende Gegenſtände geſetzt: 1. den Erlaß 
einer allgemeinen Wegeordnung, 2. die Her⸗ 
ſtellung einer auch für große Schiffe paſſir⸗ 
baren Waſſerſtraße zwiſchen Königsberg und 
Pillau, 3. die Bildung von Vereinen zur Be⸗ 
ſchaffung von Rohmaterialien für Handwerker 
und die Gründung von Raiffeiſen'ſchen Dar⸗ 
lehnskaſſen, 4. die Einführung eines Zonen⸗ 
Tarifs für die Perſonenbeförderung auf den 
Eiſenbahnen Preußens und Deutſchlands, 5. den 
Erlaß einer Petition betreffend den Ausbau der 
Bahnſtrecke Kobbelbude⸗Allenſtein⸗Soldau⸗Mlawa 
zu einer Vollbahn. — Von drei Böten, welche 
in der Nacht zum Sonntag zum Fiſchereibetrieb 
von Peyſe aus auf das Haff ausgelaufen waren, 
wurde das eine vom Eiſe zerdrückt, während 
die beiden anderen nach mehrſtündigem Umher⸗ 
treiben bei außerordentlich ſtarkem Nebel gegen 
Morgen in der Fiſchhauſer Bucht auf den 
Strand geriethen. Die Beſatzung des ge⸗ 
ſunkenen Bootes hatte nur mit vieler Mühe 
gerettet werden können. 8.8 

Krojanke, 13. November. Mehrere 
Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule ſind 
wegen Ungehorſams und groben Unfugs zu em⸗ 
pfindlichen Geldſtrafen verurtheilt worden. 

Schwerſenz, 13. November. Zu den 
neueren Erfindungen gehören bewegliche Oefen 
ohne Rohr, die vermittels Holzkohlen erwärmt 
werden. In einer hieſigen Familie, wo ein 
ſolcher Ofen in Gebrauch iſt, waren am Frei⸗ 
tag Abend, den 9. d. Mts., in Folge der aus⸗ 
ſtrömenden tödtlichen Gaſe vier Menſchen in 
Lebensgefahr. Herr Philipp Kedzora, der zu⸗ 
fällig anweſend war und die Gefahr noch recht⸗ 
zeitig bemerkte, traf ſofort die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen, und es gelang den Bemühungen 
des hieſigen Arztes, Dr. Peiſer, nach mehr⸗ 
ſtündigen Wiederbelebungsverſuchen die vier 
ſchon Betäubten zu retten. (P. Z.) 

Grätz, 13. November. Am 10. November er., 
dem Sterbetage des Herrn Dr. Marcus Moſſe, 
ſind die Zinſen des von den Söhnen deſſelben, 
den Gebrüdern Salomon und Rudolph Moſſe 
zu Berlin, zum Andenken an den Verſtorbenen 
geſtifteten Kapitals, im Geſammtbetrage von 
450 M., unter die hieſigen Armen aller Kon⸗ 
feſſionen in Sätzen von 15 M. bis 1,50 M. 
durch das beſtellte Kuratorium vertheilt worden. 
Es iſt die erſte und einzige Stiftung, welche 
der hieſigen ziemlich bedeutenden Armuth zu 
Gute kommt. 

———— . —äüͤ—mͤ 


Lokales. 
Thorn, den 14. November. 


— [Stadtverordnetenwahlen.] 
In der 3. Abtheilung ſind geſtern gewählt 
worden die Herren R. Borkowski, Steuer⸗ 
inſpektor Henſel, Alex. Jacobi und A. Kuntze; 
heute in der 2. Abtheilung die Herren N. Cohn, 
E. Dietrich, P. Hartmann und A. Kordes, 
ferner an Stelle des verſtorbenen Herrn Gield⸗ 
zinski Herr Bäckermeiſter Wegner und an Stelle 
des zum Stadtrath gewählten Herrn Löſchmann 
Herr A. Kotze. Eine erhebliche Anzahl Stimmen 
erhielten noch die Herren Rechtsanwalt Dr. 
Hulewicz und S. Rawitzki. 

— [Perſonalien.] Der Rechsanwalt 
v. Hulewicz in Thorn iſt zum Notar für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Thorn er⸗ 
nannt worden. 

— [Einnahme an Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer.] Im Monat Oktober ſind 
im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Danzig 8833 M. 
eingenommen und in der Zeit Januar bis 


einſchl. Oktober d. Is. 50058 M., d. ſ. 64 M. 
weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Die Einnahme 


einſchl. Oktober d. Js. beträgt 3 968 103 M., 
40 183 M. mehr als in den entſprechenden 
Monaten des Jahres 1887. 


Vorarbeiten für die bekanntlich im letzten Land⸗ 
tage bewilligte Eiſenbahn von Elbing nach 
Miswalde ſoll nun unverzüglich begonnen 
werden. a 

— [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Die Beſchleunigung des Todes eines Todt⸗ 
kranken durch Kurpfuſcherei iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 18. September d. J., als fahrläſſige 
Tödtung zu beſtrafen. 

— [Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der dritten Klaſſe der 179. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 10. De⸗ 
zember. Die Erneuerung der Looſe hierzu 
muß ſpäteſtens bis zum 6. Dezember, Abends 
6 Uhr, gegen Vorzeigung des Looſes der Vor: 
klaſſe bei Verluſt des Anrechts erfolgen. 

F er⸗Bewahr⸗Verein] 
veranſtaltet nächſten Sonnabend in den Räumen 
des Kaſino in der Seglerſtraße einen Weih⸗ 
nachtsbazar. Eine Militärkapelle wird konzertiren, 
reichhaltiges Büffet wird vorhanden ſein. Aehn⸗ 
liche Veranſtaltungen in früheren Jahren haben 
die Beſucher ſtets mit voller Befriedigung er⸗ 
füllt. Ein zahlreicher Beſuch iſt dem Verein 
diesmal um ſo mehr zu wünſchen, als er im 
Begriffe ſteht, neben den von ihm bisher ge⸗ 
leiteten und unterhaltenen Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten in der Stadt und auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt eine dritte auf der Jacobs-Vorſtadt 
in einem von ihm neu erbauten Hauſe zu 
eröffnen. 

— [Bum Konzert Friede⸗ 
Scharwenka] am 18. d. Mts. in der Aula 
der Bürgerſchule. Profeſſor Xaver Scharwenka 
iſt zur Zeit einer der gefeiertſten und populärſten 
Künſtler Berlins. Der berühmte Klavier⸗ 
Virtuoſe, der Kaiſerl. öſterreichiſcher Kammer⸗ 
Virtuoſe iſt, erhielt vor 2 Jahren vom Kaiſer 
von Deutſchland den Profeſſor-Titel und ſteht 
in Berlin an der Spitze eines der beſuchteſten 
Konſervatorien. Auch als Orcheſterdirigent hat 
ſich Profeſſor Scharwenka durch Aufführungen 
im größten Stile verdient gemacht. Profeſſor 
Xaver Scharwenka hat für die Aufführung des 
bekannten Requiem v. Berlioz nur im Intereſſe 
der Kunſt 20,000 Mk. (die Koſten dieſes Rieſen⸗ 
Unternehmens) geopfert und die Brutto- Ein- 
nahmen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten überwieſen. 
— Ueber die Sängerin ſchreibt die „Altenburger 
Ztg.“: „Fräulein Aline Friede aus Berlin, 
welche mit Liedern von Wagner, Brahms, 
Grieg, Schubert, Schumann erfreute, führte 
ſich als tüchtige Sängerin ein. Deutliche Aus⸗ 
ſprache, richtige Accentuation verbanden ſich mit 
Schmelz und Wärme der Stimme auf das 
innigſte, ſo daß der Beifall, welchen das 
Publikum ſpendete, nur eine natürliche Folge 
waz, welche durch den ſeelenvollen Vortrag 
hervorgerufen ward.“ 

— [Ein Schüler⸗ Konzert!] ſteht 
in den nächſten acht Tagen in Ausſicht, in 
welchem Herr Grodzki, unſer geſchätzter Muſik⸗ 
lehrer, ſeine Klavier-, Violin⸗ und Geſang⸗ 
Eleven dem hieſigen Publikum vorzuführen be⸗ 
abſichtigt. Herr G. gehört zu den beliebteſten 
und bewährteſten Lehrkräften unſerer Stadt, 
und hat ſchon in früheren Zeiten oftmals Ge⸗ 
legenheit gehabt zu zeigen, was er ſelbſt als 
Pianiſt, als Geiger und Orgelſpieler zu leiſten 
vermag, auch als Dirigent größerer Geſang⸗ 
vereine, insbeſondere als ſtändiger Leiter des 
Altſtädtiſchen Kirchenchors uns erfreuliche Proben 
ſeiner künſtleriſchen Begabung geboten. Daß 
ſeine Lehrmethode eine inſtruktive und zu er⸗ 
ſprießlichen Reſultaten führende iſt, wird hoffent⸗ 
lich auch das bevorſtehende Schüler-Konzert er: 
kennen laſſen. Selbſtverſtändlich darf man 
Schülerleiſtungen nicht mit dem ſtrengen Maß⸗ 
ſtab der Kunſt meſſen, ſie haben mehr einen 
didaktiſchen Zweck und der Hörer iſt befriedigt, wenn 
er ſieht, daß der Schüler ſich auf dem richtigen 
Wege befindet, oder wohl gar ſchon ein gut 
Stück Weges zurückgelegt hat, der zur künſt⸗ 
leriſchen Vollkommenheit führt. Das diesmalige 
Programm bietet des Intereſſanten gar manches, 
Wir werden Geſangsvorträge für einzelne, für 
zwei und mehrere weibliche Stimmen von 
Schumann, Schubert, Hildach (Lehrer an der 
Hochſchule), von Lachner, Bargiel u. a. zu hören 
bekommen, ferner figuriren auf demſelben 
Soloſätze für Geige und Enſembleſtücke für 
mehrere Inſtrumente von Loeſchhorn und Vinzenz 
Lachner, letzteres für Klavier, Violine, Viola 
und Violoncell, eine muſikaliſch ſehr werthvolle 
Piece, endlich mehrere Klavierſtücke, darunter 
das A-moll Capriccio von Mendelsſohn und 
die nach einer Paganiniſchen Etude für Klavier 
bearbeitete Campanella von Liszt. Ein be⸗ 
ſcheidenes Entree ſoll erhoben werden und iſt 
der Ertrag für die Kaſſe des hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauen- Vereins beſtimmt. Möge 
das Thorner Publikum ſich lebhaft an dem 
Unternehmen betheiligen, und Herrn G. den 
Beweis liefern, daß es ernſtem und redlichem 


an Wechſelſtempelſteuer im 
Deutſchen Reich für die Monate Januar bis 


— [Neue Eiſenbahn.] Mit den 


Streben auf dem muſikaliſchen Lehrgebiet ſeine 
aufrichtige Anerkennung entgegenbringt. 

— [Ventriloque⸗ Theater.] Herr 
Profeſſor Otto Nürnberg wird hier im Viktoria⸗ 
ſaale am Freitag und Sonntag Soireen geben. 
Nach den uns vorliegenden Berichten hervor: 
ragender Blätter ſteht Herr N. als Ventriloquiſt 
(Bauchredner), Zauberer und Mimiker unüber⸗ 
troffen da, ſeine Leiſtungen werden überall als 
einzig geſchildert. 

— * Pendelzügehl zwiſchen Thorn 
Bahnhof und Thorn Stadt Bahnhof ſind ſeit 
heute eingerichte. Abfahrt von Thorn 
Bahnhof: 129 M., 131 Nm., 411 Nm.; 
Ankunft Thorn Stadt Bahnhof: 
12355 M., 187 Nm., 417 Nm.; Abfahrt 
von Thorn Stadt Bahnhof: 12 M., 
146 Nm., 426 Nm.; Ankunft Thorn 
Bahnhof: 1259 M., 152 Nm., 432 Nm. 

— [In der geſtrigen Straf 
kammerſitzung! wurde über Berufungen 
verhandelt, die faſt ſämmtlich verworfen wurden. 
So die des Beſitzers Julius Wilbe⸗Masgowitz, 
der wegen Hehlerei zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt iſt, die des Schuhmachers Paul 
Radziminski⸗Brieſen, gegen den wegen Beleidi⸗ 
gung auf 14 Tage Gefängniß erkannt und die 
des Hausbeſitzers Paul Kowalski = Briefen, 
den das Schöffengericht wegen Beamtenbeleidigung 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt hat. Der 
Gemeinde = Vorfteher Fiſcher⸗-Thomasdorf hatte 
gegen einige Frauen den Strafantrag wegen 
Beamtenbeleidigung geſtellt, den Antrag aber 
bei der ſchöffengerichtlichen Verhandlung zurück⸗ 
gezogen. Er wurde zur Zahlung der Koſten 
verurtheilt, ſeine hiergegen eingelegte Berufung 
war erfolglos. 

— [Der Kohlendunft] hat, trotzdem 
die kalte Witternng erſt ſeit wenigen Tagen 
eingetreten iſt, viel Opfer gefordert. So er⸗ 
ſtickten in Dt. Krone zwei Bedienſtete im Hotel 
de Rome, und in Inſterburg ſind ein Mann 
und eine Frau dem Kohlendunſt zum Opfer ge⸗ 
fallen. Wann wird endlich die Ofenklappe 
überall beſeitigt ſein? 


Kleine Chronik. 


Aachen, 13. November. 
anſtalt für den Regierungsbezirk Aachen iſt geſtern 
feierlich eingeweiht worden. 

München, 12. November. Im Gärtnertheater 
wurde geſtern nach der Aufführung von Lecocgs 
Operette „Ali⸗Baba“ der in einer hervorragenden 
Rolle beſchäftigt geweſene heliebte, ſeit über zehn Jahren 
engagirte Komiker Brummer in der Garderobe vom 
Herzſchlag getödtet. 

Beuthen O.⸗S. Der Eiſenbahnbeamte Eich⸗ 
wald hat ſeine Frau und darauf ſich ſelbſt erſchoſſen. 

* Ein König ohne Papiere. Die franzöſiſche 
Fremdenverordnung, welche vorſchreibt, daß jeder Aus⸗ 
länder ſich mit ſeinem Geburtsſchein und Paſſe ver⸗ 
ſehen bei der Polizeibehörde anmelde, bringt manchen 
in ſchwere Verlegenheit, auch den ehemaligen König 
von Neapel, Franz II., welcher ſeit langem inmitten 
des lauten Paris ſtill und unbemerkt lebte. Dieſer 
entthronte Herrſcher kann der Verordnung nicht nach⸗ 
kommen, denn er beſitzt weder einen Geburtsſchein 
noch einen Paß, und er kann dieſe Papiere auch nicht 
bekommen, denn er müßte ſie von der italieniſchen 
Regierung verlangen, und das kann er nicht thun, 
ohne dieſelbe thatſächlich anzuerkennen. Es bleibt ihm 
alſo nichts übrig, als die Anmeldung zu unterlaſſen 
und die Ausweiſung zu gewärtigen, wenn die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden nicht geneigt ſein ſollten, gegen 
einen König ohne Papiere Nachſicht zu üben. 


Handels-Nachrichten. 

Genoſſenſchaftsgeſetz. Von einer Anzahl Schultze⸗ 
Delitz'ſcher GGenoſſenſchaften wird beabſichtigt, eine Petition 
an den Reichstag zu richten, wegen Abänderung einiger 
Beſtimmungen des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, welche 
geeignet erſcheinen, das Gedeihen der Vereine zu unter ⸗ 
graben und das Weſen derſelben von Grund aus zu 
erſchüttern; dies iſt namentlich 1. die neue Beſtimmung, 
daß es im Fall des Konkurſes den Gläubigern 
geſtattet ſein ſoll, neben dem Umlage⸗Verfahren auch 
noch jedes einzelne Mitglied herauszugreifen und es 
mit feinem ganzen Vermögen für den Ausfall ver- 
antwortlich zu machen; 2. die Beſtimmung, daß aus⸗ 
geſchiedene Genoſſen zum Umlageverfahren nicht heran⸗ 
zuziehen ſind. 
— EEE CEEEEEESBESERUNGEBER 


Submifjions: Termine. 

Königl. Kommando des 4. Ulanen-NRegiments. 

erkauf eines ausrangirten Dienſtpferdes auf dem 

Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne am 16. d. Mts., 
(Freitag) Vorm. 9 Uhr. 

Königlicher Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 

auholz, Kloben und Knüppeln am 19. November, 

Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Damerau. 


— [Gefunden!] ein brauner Seren | ——— i 
Glaceehandſchuh am Poſtſchalter und eine Holz Feten Borſen · De peſche 
kette auf Kulmer Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ Berlin, 14. November. A 
Sekretariat. Fonds: feſt. 13 Nov 

— [Bolizeiliges] Verhaftet ind] Walfang Tage. 2090 20300 
2 Perſonen. 5 2 3½% 103,40 103,30 

— [Von der Weichſel.] Erheb⸗] Fr. 4% Emo . . . . . ‚80 | 107, 
liches Steigen des Waſſers bei ſtarkem Eisgange ve a Saen. left | 2 BR 
deutet auf eine unterhalb Thorn eingetretene | Weſtpr. Pfandsr. 3½ % meul, IL 101,40 104,30 
Stopfung hin; Waſſerſtand Mittags 1 Uhr Oeſterr. Banknoten . 167,20 | 167,25 
0,70 Mtr. Diskonto-Comm.⸗Antheile. 221,69 | 220,90 


enten een eee 955 180,0 
ril⸗ Ma. 20 5 Be 
Eingeſandt. 8 8 Nelh New Dort f N * 

Zur Stadtverordnetenwahl. Es ſind ar 11c. 
Zweifel darüber laut geworden, ob der Lehrer Alex.] Noggen: loco 157,00 | 157,00 e 
v. Jakubowski, welcher bei der geſtrigen Stadtver- November⸗Dezember 155,50 | 156,00 
ordnetenwahl ca. 80 Stimmen erhielt, zum Stadtver⸗ Dezember 155,50 | 156 00 
ordneten wählbar ſei. In dieſer Angelegenheit find April⸗Mai 160,50 | 161,00 
drei Entſcheidungen getroffen. In der erſten derjelben | Rüböl: November⸗Dezember 58,70 | 57,90 
erläutert der Miniſter v. Goßler den Ausdruck „Ele⸗ April⸗Mai 58,50 | 57,70 
mentarlehrer“ in $ 17 der St.⸗O. vom 30. Mai 1853 | Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,20 | 53,59 
in folgender Weiſe: „Hierbei mache ich darauf auf- do. mit 70 M. do. 34,10 | 34,10 
merkſam, daß in dem gemeinſchaftlichen Erlaſſe vom Nov ⸗Dzbbr. 70er 33 80 | 33,99 
860 1 mg 8 . iſt, als Elementar⸗ April⸗Mai 70er 35,70 | 35,89 

ullehrer im Sinne des § 4 a. a. O. könnten nur a 0%: 4 
die an den eigentlichen Volksſchulen angeſtellten Lehrer een aller K ee 


angeſehen werden.“ Die zweite, unter dem 17. März 
1887 von dem Minifter des Innern und dem der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten getroffene Entſcheidung, hebt 
hervor, daß für die Frage, ob ein Lehrer zu den Ele ⸗ 
mentarlehrern im Sinne der St. O zu rechnen und 
deshalb von der Wählbarkeit zum Stadtverordneten 
ausgeſchloſſen ſei, „nicht deſſen perſönliche Qualifikation 
oder die Art des von ihm ertheilten Unterrichts, ſon⸗ 
dern der Charakter der Schule, an welcher er ange⸗ 
ſtellt iſt, eutſcheidend in Betracht komme.“ Was nun 
die Frage anbetrifft, ob der Lehrer Gemeindebeamter 
iſt, ſo hebt die dritte Entſcheidung, die ſeitens des 
Oberverwaltungsgerichts unterm 18. Febr. 1887 gefällt 
worden, hervor: „Der p. K. iſt nicht Gemeinde⸗ 
beamter; denn zu dieſen gehören die Lehrer an ſtädti⸗ 
ſchen Schulen nicht. Ihre Anſtellung folgt nicht dem 
§ 56, Nr. 6 der St.⸗O.; die SS 17 und 30 a. a. O. 
bringen ſie in einen Gegenſatz zu den Gemeinde⸗ 
beamten.“ Der Lehrer Alex. v. Jakubowski, welcher 
an der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule angeſtellt iſt, deren 
Endziele über den obligatoriſchen Volksſchulunterricht 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Still. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 34,25 „ —,.— „ 
November —,— Bf., 54,00 „ —— 5, 


5 —— „ 3425 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 119/20 Pfd. 
157 M., hellbunt 126 Pfd. 184 M., Sommer- 124 
Pfd. 172 M., 127 Pfd. 177 M., polniſcher Tranſit 
bunt 128/9 Pfd. und 129 Pfd. 145 M., gutbunt 128 
Pfd. 150 M., hellbunt 129 Pfd. 155 M., hochbunt 
129/30 Pfd. 157 M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 
re 142 M., 129 Pfd. 146 M., roth 129 Pfd. 
145 M. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 114 Pfd. und 
115% Pfd. 142 M., polniſcher Tranſit 123 Pfd. 93 
M, ruſſiſcher Trauſit 122 Pfd. und 126 Pfd. 88 M. 

Gerſte große 105 — 106 Pfd. 123 M., ruſſiſcher 
tranſit 110—114 Pfd. 94—120 M. 

Erbſen weiße Futter- tranfit 112 M. 

Hafer inländiſcher 128 M., polniſcher und ruſſi⸗ 
ſcher tranſit 82 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,30 M. 

Rohzucker ſtetig, Rendement 929 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,90 M. bez., Nendement 880 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 12,80 —12,92½ M. 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


hinausgehen, iſt nach obigen Entſcheidungen zum Stadt⸗ 
verordneten wählbar. Was feine Aufſtellung betraf, 
ſo konnten die Lehrer nicht erwarten, daß er gewählt 
werden würde; ſie wollten nur ſehen, ob ſie unterſtützt 
würden. Bei der nächſten Stadtverordnetenwahl wird 
es nun Sache der Lehrer ſein, ſich mit den andern 
Beamten der Stadt in Verbindung zu ſetzen, nöthigen⸗ 
falls einen Kompromiß mit der Partei zu ſchließen, 
die ihren berechtigten Wünſchen entgegenzukommen ge: 
neigt iſt. — (Wir bemerken dazu, daß leider auch bei 
der Stadtverordnetenwahl ſich das Beſtreben geltend 
gemacht hat, die Vertretung „der Inlereſſen“ gewiſſer 
Parteien oder Stände in erſter Reihe bei der Wahl 
zu Grunde zu legen; das Organ der Konſervativen 
forderte ſeine „Geſinnungsgenoſſen“ auf, beſtimmte 
Perſonen zu wählen; der Gaſtwirthsverein vertheilte 


Wahlzettel mit der ſchriftlichen Bemerkung: Im In Barom. el Wind ⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
tereſſe des Vereins . die bezeichneten Kandidaten A Stunde m. m. o. C. Stärke.] bildung. tun ger 
empfohlen. Wir haben ferner wahrlich nichts dagegen, 15 T hp. 76. — 121 NGı 3 7 

daß Kommunallehrer in die Verſammlung gewählt 9 p. 7696 | 3.5] NE 3 8 

werden, im Gegentheil, wir würden uns freuen, wenn | 14|7 ha. 769.2 6.2] SE 3 0 


ein ſolcher, getragen von dem allgemeinen Vertrauen 
ſeiner Mitbürger, gewählt würde; das gewünſchte 
Reſultat aber durch Verbindung mit irgend einer 
Partei erzwingen zu wollen, das ſcheint uns dem Inter⸗ 
eſſe der Lehrer doch kaum förderlich zu ſein. D. Red.) 
ũ d y d CC SEELE NER EREETEE 


rie fkaſten. 


Herrn B. hier. Die Poſt iſt nur verpflichtet 
Nickelmünzen bis zum Betrage von 1 Mark in Zahlung 
anzunehmen. 


Waſſerſtand am 14. Nopbr., Nachm. 3 Uhr: 0,70 Meter 
über dem Nullpunkt. 


FÜR TAUBE. 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSUN, Wien IX, 
Kolingasse 4. 


Die neue Augenheil- 


. 


Vor heute ab iſt der Betrieb der hieſigen 


iſt am 14. November 1888, 
Mittags 12 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 6. 
Fehlauer in Thorn. 


verſehen bis zum Donnerſtag, den 22. 


5 werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


mird fortgeſetzt. Die Preiſe 


Ausver auf be n de Gehe 


Localitäten ſind zu vermiethen. 


© n 
JACOB GOLDBERG. 
Sen ee RENTE NEE eee r 7 i 2 2 5 5 . 2 
Bekanntmachung. Am 22. Honenber, Abends 7, Uhr Der zweite Curſus Kinder⸗Bewahr⸗Verein. 
ee ie in Bd 4 in der Aula des Königl. Gymnaſiums Mittwoch, den 14. November. Weihnachts⸗ 


ee ee Schüler- Concert b eee eee en 


Herr Drechslermeiſter R. Borkowski, P. Mikolajezak, 


a ek" | zum Besten des hiesigen vaterl. Frauen-Vereins. Tanzlehrer 1 
„ Kaufmann A. Kuntze, 
„ Photograph A. Jacobi. Era er Zeige ergebenſt an, daß ich die Militair - Concert > 
Thorn, den 13. November. 1888. A ; 4 Zur Aufführung gelangen u. A.: 3 S 1 . Büffet Mit & 1. 5 f 5 
Der Magiſtrat. Einzelgeſänge, Duette, Terzette und Chöre N oſſerei ü affee u. dergl. 
Bekanntma un von Ferd. Sieber, Riess, Emmerich, Bargiel, Schumann, Schubert | des Herrn Scheckel in Mocker über- Sonnabend, f. 1. Nr. Nachm. 4 Uhr 
* x (Ständchen für Chor und Solo: Zögernd leiſe in des Dunkels nächt'ger Stille nommen habe und empfehle mich zur Aus: |” im Caſino, Seglerſtr. 


führung ſämmtlicher in das Fach ſchlagenden 
Arbeiten. 

Mocker / Thorn. 

FT. Radeek, 


Schloſſermeiſter. 


—— 
Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
Deutfchen Blätter berhaupt; außerdem 


Bei dem am 22. d. Mts, im Sucho- 1825) und Hildach; außerdem Klavier- und Violincompoſ. von Löschhorn, 
wolski'ſchen Kruge zu Renczkau ſtatt⸗ (Streichquartett, mit Klavier, Harmonium, Glocke) Hauser, Mendelssohn- 
Ben nei age ae Bartholdy, Chopin, Liszt (La campaneila):und das 1 

n Brennholzreſten des vorigen Einſchlags! 7 de 7 12 3 
auch der kleine diesjährige Schlag im 1 preisgekrönte Quartett f 
e Guttau Jagen 101 a zum Aus⸗ 775 9577 von Lachner op. 10. 
gebot und zwar; Bi „ fü it Mk., Familienbi 3 g 50 

2 Birken Nutzenden mit 0,75 fm. In- M. bei Hern 5 . — dee 0,75 Mk., Familienbillets (3 Perf.) 3,50 


Eintrittsgeld 25 Pfennig, 
Kinder 10 Pf. 
Die uns zugedachten Geſchenke er⸗ 
bitten wir bis Freitag Mittag. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute. 


alt, . eriheine rm er BE 
86 Sem Nutzenden mit 29,87 fm. P. (Grodz ki... Dea Donnerſtag: Vereinsabend. 
Inhalt, — nn m E  OEREIEFOREND. 
ſowie diverſe Brennholzſortimente. mr r BETTIBETTNUE Die Modenwelst. gan- r 
Thorn, den 13. November 1888. i Grosse Schlesische Gewinne in Gold u. Silber- 2 ee 
Yon aaa Fand un ne 10 -] Silber-Lotierie Erg Vietoria-Saal 
Lee e Bekanntmachung. Ul . dl „ Igcoldene Säule — 500008 Thorn. 
Kaſſenlokal der hieſigen Reichs⸗Bankſtelle ein Ziehung in 1 7. u. I8. Januar 185 f 45 = 7. 115 a e ene 
. 2 ; B auptgew = 0 16. h ; 
100-Markichein Hauptgew.'50 000 M. Gold. EL — 2000 den deen A Povember er 
den; der Eigent wird ö 2 0 rosse humoristische 
0 Tome % 1 Alk. 2 Gew, v, je1000 — 20008 
machung feiner. Rechte binnen 3 Monaten || am men durch das Nn W. 4 do. „ 500 — 2000 


an die unterzeichnete Behörde zu wenden. 
Thorn, den 12. November 1888. 
Die Volizei- Verwaltung. 


Volizeilihe Genannfmachung. 


Varl Heintze, Unter den Linden 3 19 do. „ 00=. 19008 


zur Ausgabe‘ und sind: von demselben 40 do. 
gegen Einsendung des Betrages zu bezieh. 40 do & 
Breslau, den 19. 08 1888. 50 do. 3 30 — 500 50 
Das Central-Comite. ZEN 7 * 

: 200 gold. Münz., 20 = 10 000 


11 N 1 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000silb. „ „ 5 4 000 
Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder 2 sind 20 Pig. für Porto und Gewinnliste ki 
elzufügen. 


Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, N „ 1 
Wien en an ., e Ventriloquetheater. 
„Buchhandlungen und Poſtanſtalten.— Probe⸗Num⸗ 


ꝛc. 
mern gratis und franco durch die Gppenftiaf; Berlin 5 Chevalier Prof. N 9 


12 


Weichſel⸗Dampferfähre wegen eingetretenen 

ſtarken Eisgangs bis auf Weiteres ganz 

eingeſtellt. 1246745 
Thorn, den 13. November 1888. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 171 die Firma Moritz Leyser |} 
in Culmſee gelöſcht. 

Thorn, den 8. November 1888. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kurz⸗ 
waarenhändlers John Hoffmann in 
Thorn, vormals Geschwister Bulinski, 


Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Mufterr des bis jetzt einzig exiſtirenden 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 
Die Soireen beſtehen aus den 
hervorragendſten Senſationsnum⸗ 
mern. U. A. 


Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
f Gustav Meyer. 


A| Barometer und Thermometer 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


Vorzüglich gutfigende Corſets 
empfehlen (tesehw. Bayer. 
Spreng- und 

Kopf⸗Steine 


ſind auf Gut Dorf Birglau zu verkaufen. 


— 


Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton.| 


ER Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich 
9 A nahrhafter Fleisch-Extract. 9 
Ai Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und f% 

% Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die B% 
an gestörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. 5 

Goldene Medaille New-Orleans 1886. 

Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 
Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen. 


Hiſtoriſche Charakterfiguren aus 
der Zeit und Gegenwart, dargeſtellt 
von Mimiker 


f Herrn Ludvig Rogalla 


5 Das 
5 Weltpanopticum. 


Auftreten der vom Conſer⸗ 
vatorium ausgebildeten Tubo⸗ 
phoniſtin 


“ Antinella. 


Auftreten des Königs der 
Ventriloquiſten (Bauchredner) mit 
ſeinen 


Anthropoiden. 


Auftreten von 
Signora Grigolates 


n 


. 
N nenne 


2 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis nter. 2 7 
10. Dezember 1888. eee Diamanſine. 

I 0 & Ger. Gänfebrüfte, Größte Sehenswürdigkeit des 19, 

Anmeldefriſt bis zum j G f allb üſte Jahrhunderts, ſowie andere hervor⸗ 

18 1889 Wat; ragende 5 | 

ee. _ | ei ee e 

unſepo 2 R Tangente 

3. Dezember 1888, Fe e e ente e Sm deen ba ige 
Leopold Hey, — 5 


handlungen der He en- 
ezynski und Duszynski 
1. Platz (nummerirt) 1 Mark, 
2. Platz 60 Pf. 
Kassenpreise: 
1. Platz 1 Mk. 25 Pfg., 
2. Platz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Militärs vom Feldwebels abwärts 
und Schüler 2. Platz 50 Pf. 
Kassenöffnung 7½ Uhr. 


„ 1 Mk. 
Poſtverſandt llalich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 
nach der ganzen Welt aus der Fabrit Annm Cs lag 

Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 


Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. he R 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


Vormittags 11 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin den 


12. Januar 1889, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt Terminszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 14. November 1888. 


Culmerſtr. 340/41. 


Maeehrere Galler, zu befrachten und“ 
zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 


iegel II. und III. Claſſe 
offerirt billigft S. Bry. 


2 Tiſchlergeſellen 


if 


2 
2 


wedelt de Lung ce, g dee ve e e e e ee eee Fur. 
Amtsgerichts. Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar St Jacobs-Magentropfen 1-2 Lehrlinge DEE“ Es finden nur 
9 2 an der Weichſel liegend, bin. ich. beboll- 4 5 Mönch 8 intreten bei a N inige B fl 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. „der Barfüsser-Mönche. J können eintreten bei 2 eng orjtellungen 
Verdingung. i a: a ; Mari [Carl Labes, Schloſſermſtr., Strobandſtr. 16. 
Die bis zum 1. März 1889 zu be: ® Przylubie hat ein Areal von circa 1000 |: F — 2 ſtatt. 
; 8 i I Morgen. en⸗ und Nervenleiden, auch! ) 
endigende Anlieferung ie: ent. ebm. uf dem Gute befindet ſich, unmittelbar olcher, die allen bisherigen Einen Lehrling a Hochachtungsvoll 
ungeſiebten Kies für die Strecke Ing⸗ an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer Heilmitteln widerſtanden, fpec.| verlangt F. Radeck, Schloſſermeiſter, Otto Nürnb 
E bleibt geſchütt⸗ eine große men ue ee 915 Heigl te Angſt⸗ f Mocker Thorn. 4 erg, 
0 h , ' i i i öpfli efühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen 2c. — f 2 7 5 R 
den Bietern überlaffen. 25 8 e 1 ichen ge 9 15 Nader Flasche beilteg, Prop. Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren Direktor. 


Geſchäft ſuche zum ſofortigen Eintritt einen 


® 
ehrling. 
Kenntniß der polniſchen Sprache erforderlich. 
sustav Moderack. 


I Zehrlin 


Angebote find verfiegelt und mit der 


x hab. i. d. Apoth. à Fl. 1 Mk., gr. Fl, Mk. 
Aufſchrift, Anlieferung von ungeſiebtem Kies“ 


Außer den zur Anlage von 3 Dampf: 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das t-Dop.: M. Schulz, Hannover, Richerstr. Dep.: 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls Apoth. Kirschstein-Poſen. — In den 
vor jedem . geſchützt, noch circa meiften Apotheken: Bromberg, Gollub, 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen[ Dt. Eylau, ſowie ferner zu beziehen durch: 
ei Auswaſchen von Hölzern 3 Petri -Juowraclaw, Fritz 
orzi eignet. r- 80. 

Przylubie Hat jährlich 2500 Mark bare e 
Revenuen. ELLE 


Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach D 1 4 
vorheriger Meldung bei dem Herrn Hans Maier, Ulm . 
Abminitrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. A liefert unge ital. Legehühner, 


H. W. Gül leer Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm u will, kann ſich melden bei a 
Nuden bei Schuliz. 1 120 Gelbfüßler franko M. 1.60, Gesehw. Bayer, Altſtadt 296. 


Heute Donuerſtag Abend 


fri — 
erer fr ſche Nur En 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr: 
riſche Grütz⸗, Blut⸗ 
3 u. Leberwurſt empfiehlt 
: G. Scheda. 


November d. J., Vormittags 11 uhr, 
an das unterzeichnete Betriebs⸗Amt einzu⸗ 
reichen. Der Beifügung von Probekies be⸗ 
darf es nicht. 

Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerem Geſchäftsbüreau, St. Martin Nr. 
57, eingeſehen werden. 

Poſen, den 12. November 1888. 
m... Eifenbahn-Betriebg3-Amt 

(Directionsbezirk Bromberg). 


Deffentiche Zwangsversteigerung. 


Am Freitag, den 16. Nov. er., 
Vormittags 10 Uhr 


zur Tiſchlerei ſucht E. Zachäus. 
Eine junge Dame, ER | 1 
der deutſchen und polnischen Sprache mächtig, 
welche ſich als Verkäuferin ausbilden] 


3 — 
= 1275 
11 5 


Heute Donnerstag, Abds. 6 Uhr 


Ti friſche 
* Grütz⸗, Leber⸗ und 
„Blutwürſtchen 


ein gopha mit grünem Bezug 

öffentlich gegen baare Jahlung verſteigern. 
A Beyrau, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


600 Mart e f de 


Expedition dieſer Zeitung. 


Wohnung geſucht, 


DER C . ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei Tücht. Mädchen mit guten Zeugniſſen 
DER” orſets u LL weiſt — M. Blaszkiewicz, Heiligegeiſtſtr. 200, 
in vorzüglich ſitzenden Facons er En Ein Laden im ‚früher Rogalinski'fchent 
5 2 — Da > t 0 Hauſe nebſt neuer Einrichtung iſt vom 1. 8 
Schoen & Elzanowska 1 1 geſucht. Januar 1889 eventl. auch von gleich zu. ® b Tu. Paczkowski, FIſchrmſtr. 
— PR i vermiethen. Zu erfragen bei Kaufmann Tin möbhrtes immer Tüchmiächerſtr. T7. 
B ill 2 Größere Bolten Maſchinenſtroh aller [J. Menczarski, Thorn, Culmerſtr. * 0 5 2 
rilten und Pincenez g f Seger ae ee MOBIL. Jimmer u. Cab. jofort zu verm.] Cin freundlich möbliertes Zimmer 
empfiehlt billigſt f drusch, kauft gegen ER: 95 Staken. Ecke Coppernicus- u. Bäckerſtr. 24 4,1 Tr. iſt mit auch ohne Penſion zen fogleich zu 
Gustav Meyer. l Leidhold Ein gut N 5 75 auf Inc verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn. 
N mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
9 „ .. . —— 
Einen l. eiſernen Ofen Stroh⸗ Export Geſchäft [Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 106, 1 Tr. Eliſabethſtraſſe 267a., III. 
ſucht zu kaufen s 5 a Magdeburg. Ein möbl. Zimmer, hochpart. gelegen, Ein reſp. zwei möblirte Jimmer ſind 
360 —400 Mk., zum 1. Januar 1889. Von ombrowski, Bädermeifter. Penſionäre, Knaben auch Mädchen, iſt von ſofort billig zu vermiethen. Näheres zu vermiethen. 1 
wen? zu erfragen in d. Exped. d. Blattes.] Ig. m. Jin. J. P. Neuftädt. Markt 147748, Tr.] finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. bei Hermann Gembicki, Culmerſtraße. J. M. Wendisch Nachf., Altſtadt 435, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſta v Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


